
WINTERTHUR UND REGION

Engagierter Klimaschutz auf 
Gemeindeebene

Mit dem Ziel, die Bemühun-
gen um aktiven Klimaschutz 
in den Gemeinden und Städ-
ten der Region zu fördern, 
hat myblueplanet am 23. 
Februar ein erstes Klima-
symposium durchgeführt.

pd- An dem ganztägigen Sympo-
sium nahmen 32 Gemeinde- und 
Stadtpräsidenten und Stadträte 
und Ressortleiter aus dem Bezirk 
Winterthur sowie aus vier Gemein-
den des Bezirks Pfäffikon teil. Zu 
den Referenten gehörten unter an-
deren PD Dr. Werner Eugster von 
der ETH Zürich, Herr Alex Nietlis-
bach von der Baudirektion, AWEL, 
Abteilung Energie und Herr Kurt 
Egger von EnergieSchweiz für Ge-
meinden. 

Bestandesaufnahme in 

Gemeinden

Mit Koordination durch die seed 
sustainability Plattform für studen-
tische Nachhaltigkeitsforschung 
der ETH Zürich führten zwei Stu-
denten im Vorfeld des Sympo-
siums eine Bestandesaufnahme 
in den betreffenden Gemeinden 
über die kommunalen Massnah-
men zum Klimaschutz durch, wel-

che am Symposium vorgestellt 
wurde. Nach den einführenden Re-
feraten von PD Dr. Werner Eugster 
von der ETH über die lokalen Aus-
wirkungen des Klimawandels und 
Alex Nietlisbach von der Baudi-
rektion über die klimapolitischen 
Ziele des Kantons Zürich, folgten 
Erfahrungsberichte über die Ener-
giestadt Illnau-Effretikon und öko-
effiziente Kleinunternehmen in 
Wiesendangen. Anschliessend prä-
sentierte Kurt Egger von Ener-
gieSchweiz für Gemeinden prakti-
sche lokale Handlungsmöglichkei-
ten für kleine, mittlere und grosse 
Gemeinden. Am Nachmittag wur-
den unter der Leitung von kompe-
tenten Fachleuten Workshops zu 

den Themen Energieplanung, Wirt-
schaft/Gewerbe, Gebäude, Mobili-
tät/Fahrzeuge, Landwirtschaft und 
Öffentlichkeitsarbeit /Bewusst-
seinsbildung abgehalten und im 
Anschluss die Ergebnisse daraus 
präsentiert. Ein kurzes Fazit und 
ein Ausblick auf nächste Schritte, 
unter anderem geplante Folgesym-
posien in den nächsten Jahren um 
den angestossenen Prozess in Gang 
zu halten und aktive Erfolgskont-
rolle zu betreiben, schlossen das 
gelungene und von allen Teilneh-
mern gelobte Tagesprogramm ab. 
Ziel eines nächsten Symposiums 
in zwei-drei Jahren könnte die 
Verabschiedung einer politischen 
Absichtserklärung und allenfalls 
eines gemeinsamen Massnahme-
plans sein.

Gemeinden begleiten und 

unterstützen

Unter dem Motto: «Vom Wort zur 
Tat» wird myblueplanet die Umset-
zung von Massnahmen in den Ge-
meinden je nach Bedarf begleiten 
und aktiv unterstützen und diese 
an geplanten Aktionen und Projek-
ten (wie z.B. 1000 Solardächer im 
Kanton Zürich) teilhaben zu las-
sen.

ZKB macht beim Technopark mit
Das Aktienkapital wird aufgestockt

Zusammen mit verschiedenen 
Winterthurer Unternehmungen 
beteiligt sich die Zürcher Kan-
tonalbank (ZKB) mit einem An-
teil von einer Million Franken 
an der Aktienkapitalerhöhung 
der Technopark Winterthur AG. 

pd/kra- Mit ihrer Finanzierungs-
hilfe unterstreicht die ZKB ihr En-
gagement zur Förderung des Wis-
senstransfers zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft.

Der Technopark: Eine 

Erfolgsgeschichte

Der Technopark Winterthur, der 
2007 sein fünfjähriges Bestehen 
feiern konnte, ist eine Erfolgsge-
schichte. Ein Erweiterungsbau di-
rekt neben dem bestehenden Ge-
bäude im Sulzer-Areal Winterthur 
Stadt soll Platz für weitere inno-
vative, zukunftsorientierte Unter-
nehmen schaffen. Zur Finanzie-
rung des neuen Geschäftshauses 
mit Labor-, Büro- und Konferenz-

räumen erhöht die Technopark 
Winterthur AG ihr Aktienkapital 
um rund sechs Millionen Franken. 
Die ZKB beteiligt sich neben ande-
ren Unternehmen mit einem An-
teil von einer Million Franken.

Förderung des 

Unternehmertums

Die Schweizer Wirtschaft ist auf 
innovative Unternehmen angewie-
sen. An der Nahtstelle zwischen 
Wissenschaft und Wirtschaft neh-
men die Technoparks eine wichtige 
Aufgabe wahr. Mit ihrem finanziel-
len Engagement bei der Techno-
park Winterthur AG unterstreicht 
die ZKB ihr Engagement zur För-
derung des Unternehmertums im 
Kanton Zürich. Die ZKB ist auch 
am Technopark Zürich beteiligt 
und vergibt jährlich den ZKB Pio-
nierpreis TECHNOPARK. Darüber 
hinaus investiert die ZKB im Wirt-
schaftsraum Zürich jährlich nam-
hafte Beträge in innovative Start-
up-Unternehmen.

Tourismus-PR für Winterthur
Winterthur Tourismus in der deutschen Presse

Auflagenstarke deutsche 
Zeitungen berichteten über 
die Kunststadt Winterthur.

pd/kra- Winterthur Tourismus 
gelang es anfangs Februar 2008, 
gleich in zwei grossen deutschen 
Tageszeitungen die Kunststadt 
Winterthur ins Bild zu setzen. «Die 
Zeit» stellte am 7. Februar 2008 
im Zusammenhang mit der Max 
Bill Jubiläumsausstellung Winter-
thur ins Zentrum des Reisebun-
des. Am darauf folgenden Samstag, 

9. Februar 2008, wurde die Uhren-
sammlung Kellenberger als eines 
der «kostbarsten Uhrenmuseen 
der Schweiz» in «Die Welt» the-
matisiert. Zusammen wurden über 
700 000 Leserinnen und Leser er-
reicht. Berichterstattungen in un-
abhängigen Tagesmedien sind von 
hoher Wichtigkeit. 
«Bis eine Medienberichterstattung 
erfolgt, sind wir intensiv mit der 
Redaktion im Gespräch und laden 
die Medienschaffenden nach Win-
terthur ein», erklärt Rey.

Wir suchen ein Zuhause

«Maus» und ihr Bruder «Tiger» 
sind 2 Jahre alt und möchten 
zusammen bleiben. Sie suchen 
ein neues Zuhause mit Freilauf, 
ruhig auch in einem lebhaften 

Haushalt mit Kindern. Sie sind 
nämlich noch sehr verspielt und 
neugierig.
TSV-Winterthur, Telefon 052 233 

16 30, www.tsv-winterthur.ch

Maus und Tiger

Lesermeinungen

Ohnmacht mit Todesfolgen?

Zu unserem Artikel in der letz-

ten Ausgabe sind Leserreaktio-

nen eingegangen, die wir nach-

stehend gerne veröffentlichen.

Herrn G.G. wurde durch den 
Vormund von Frau B.W. weisge-
macht, dass eine Zwangs Einwei-
sung um diese Zeit nicht mehr 
zu organisieren sei. Unter Bei-
zug eines Notfallpychiaters ist 

ein FFE (Fürsorglicher Freiheits-
Entzug) jeder zeit möglich. Nur, 
lässt sich der Arzt für einen sol-
chen Einsatz ca. 500 Franken aus 
zahlen. Das wird wohl der Grund 
dafür sein, dass der Vormund am 
Freitagabend  keine Möglichkeit 
sieht.Vor Ihren nächtlichen Ein-
sätzen und Menschlichkeit habe 
ich grossen Respekt.

Lucca Wil, per E-Mail

Wie kann man so etwas hinterfra-
gen? Seht Euch doch einmal um, 
wie das hier  und anderswo zu-
geht. Gewalt in Schulen weil die 
Lehrer überfordert sind  Die Kin-
der − wen interessiert das? Ge-
walt zu Hause, weil die Eltern 
überfordert sind! Die Kinder − 
wen interessiert das ?
Allein erziehende Mütter, die 
Arbeiten müssen und  deren Kin-
der auch auf der Strecke bleiben. 
Allein unsere Gesellschaft ist an 
diesem Fiasko  Schuld. Nur noch 
Geld verdienen − sonst kommst 
man ja nirgends hin: Kranken-
kassen, Arzt, Lebensmittel, Miete 
(da ja in Winterthur sowieso  nur 
noch für das «obere Segment» ge-
baut wird). 
Manchem bleibt nur der Gang 
aufs Sozial-  oder Arbeitsamt, wo  
man dann schnell  einmal merkt, 
auf welcher Seite des Schreibti-

sches man da sitzt. Damit man 
in den «unteren Segmenten», wo 
man hingehört,  zu Rande kommt. 
Leider ist genau das der Grund 
für das, was hier  mit dieser jun-
gen Frau passiert ist. Ich brauche 
nicht einmal eine spezielle Aus-
bildung, um genau das zu erken-
nen. Denn Ihre Reaktion ist nach-
vollziehbar. Geprägt von Angst, 
Enttäuschung und grenzenloser 
Einsamkeit. Und dann wenn es so 
weit ist, wollen  wir helfen. Warum 
denn nicht vorher?  Weil man da-
mit beschäftigt ist, mit Einkaufs-
zentren oder tolle Wohnungen zu 
bauen oder sich zu überlegen, wo 
welches Museum stehen soll.
Es gäbe noch viel zu tun! Aber 
nicht im «höheren Segment». So 
lange wir das nicht Einsehen, so 
lange geht das so weiter.  Entsetz-
liche Vorstellung!
 Maya Messikommer, per E-Mail

Ich bin ab und zu «auf der Gasse» 
in Winterthur und kenne viele 
Leute aus der Szene. Ich habe 
auch schon des öfteren B.W. ge-
sprochen. Da ich selber Drogen-
erfahrungen habe und auch schon 
in einer Psychiatrie war, möchte 
ich feststellen, dass ihr Hauptpro-
blem nicht die Drogen, sondern 
ihre Psyche ist, wie mir scheint. 
Nach langen Gesprächen über ihr 
Leid und ihre momentane Situa-
tion mit ihr, komme ich zu dem 
Schluss, dass sie in sich mehr als 
eine Persönlichkeit  trägt. Denn 
es schlägt innerhalb von Augen-
blicken ihr Gemütszustand und 
ihr Wesen um, und dann will sie 
nichts mehr von alledem wis-
sen. Da sie jegliche Hilfe von je-
der Seite abgelehnt hat, würde 
ich mich der Meinung anschlies-

sen, dass es das Beste wäre, sie 
in eine geschlossene Anstalt ein-
zuweisen. Es sind schon so viele 
Bekannte von mir in den letzten 
zwei Jahren gestorben. Es wäre 
sehr traurig, wenn sie die nächste 
wäre. Ich finde es auch ein Ar-
mutszeugnis, dass es in der sechst 
grössten Stadt der Schweiz  keine 
Notschlafstelle mehr gibt. Diese 
war nämlich immer gut besucht. 
Das Angebot der «DAS Drogen-
anlaufstelle» nimmt B.W. auch 
nicht an. Den Behörden ist hier 
keine grosse Schuld nachzuwei-
sen, diese haben ihre Möglich-
keiten ausgeschöpft. Andrea hat 
sich aufgegeben, wie ich denke. 
Ich hoffe das ihr Vormund eine 
richtige Entscheidung fällt. 

R. S. (Name und Adresse der 

Redaktion bekannt)

GV der «Alten 
Garde» Winterthur

pd- Anfangs Februar trafen sich 44 
der 47 Aktivmitglieder des Musik-
Coprs «Alte Garde» Winterthur zur 
59. Generalversammlung im Res-
taurant Löwengarten. Der Präsi-
dent Willi Morf konnte auch den 
Ehrendirigenten Rene Brunner aus 
Frauenfeld und den Rechnungsre-
visor Ernst Imhof begrüssen. Im 
vergangenen Jahr verstarben die 
Mitglieder Robert Erb, Otto Jörger 
und Edwin Gremlich. Zu ihrem Ge-
denken erhoben sich die Anwesen-
den. Werner Schlegel trat im Laufe 
des Jahres aus dem Corps zurück. 
Die Versammlung konnte von 
fünf Neueintritten, nämlich Hans 
Schwager, Christine Kaiser, Fritz 
Keller, Martin Lagler und Armin 
Spalinger mit Freude Kenntnis neh-
men. Das vergangene Jahr brachte 
dem Corps 14 Engagements und 42 
Proben. Für über 10-jährige Aktiv-
mitgliedschaft konnten die Musi-
kanten Heinrich Lienhard, Han-
sueli Niklaus, Ernst Konzett, Fritz 
Schmidmeister und Kurt Hagmann 
den Dank und eine Urkunde zur 
Ehrenmitgliedschaft entgegen neh-
men. Der Kassier Ernst Bühler prä-
sentierte eine saubere Rechnung 
mit einem geringen Überschuss. 
Jakob Meier trat als Materialver-
walter und Musikkommissions-
mitglied zurück. An seiner Stelle 
wurde Martin Lagler als Material-
verwalter und Richard Rengel als 
Mitglied der Musik-Kommission ge-
wählt. Die Idee für die Musiker und 
Musikerinnen ein Gilet anzuschaf-
fen wurde mehrheitlich abgelehnt. 
Genehmigt wurden der Kauf von 
neuen Krawatten und das Erstellen 
eines neuen Gesamtfotos. Der Prä-
sident gab der Versammlung be-
kannt, dass das Musik-Corps 2008 
60 Jahre besteht und dass wahr-
scheinlich mit einem vermehrten 
Auftreten zu rechnen ist. 
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